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Das Insolvenzrisiko in der Container-
schifffahrt steigt um so mehr, je länger 
der Druck auf die Frachtraten anhält. 
Verlader sollten damit rechnen, dass 
Schiffe an die Kette gelegt werden, 
weil ein Reeder die Rechnungen nicht 
mehr bezahlen kann, warnt der Wirt-
schaftsinformationsdienst D&B Ger-
many. Das Ergebnis könne eine Kon-
solidierung auf Anbieterseite sein.

Unterdessen versuchen die Reede-
reien, den Markt durch Verschrottung 
alter Schiffe zu entlasten. „Bis dato 
sind in diesem Jahr 148 Schiffe zur 
Verschrottung verkauft worden. Allein 
bei den Containerschiffen sinkt da-

durch die Kapazität um 275 000 TEU“, 
berichtet Björn Meschkat, Vorstand 
der Deutschen Zweitmarkt AG. Sie be-
treibt eine Börse, an der unter ande-
rem Schiffsbeteiligungen gehandelt 
werden. Durch ihre Verschrottungspo-
litik hätten beispielsweise die Mediter-
ranean Shipping Company (MSC) und 
die Mitsui OSK Lines (MOL) ihre Über-
kapazitäten beseitigt beziehungsweise 
auf 8 Prozent reduziert.

Aus dem pazifi sch-asiatischen 
Raum kommen nach Meschkats Wor-
ten „die ersten optimistischen Sig-
nale“. Schiffe bis 2500 TEU würden 
dort inzwischen wieder stärker nach-

gefragt – offenbar als Folge eines 
spürbar steigenden Transportaufkom-
mens. „Die Fracht- und Charterraten 
sind natürlich noch unter Druck, aber 
Experten spekulieren darauf, dass der 
Markt langsam anzieht und die Krise 
bei kleineren Einheiten schon Mitte 
2010 wieder vorbei ist.“

Die 20 führenden Containerlinien 
fuhren nach Angaben von D&B allein 
im ersten Quartal dieses Jahres Ver-
luste von 4 Mrd. USD ein. Bis zum 
Jahresende hochgerechnet, werde die 
Branche voraussichtlich 2009 noch 
mehr Geld verlieren als die Luftfahrt-
industrie. DVZ 20.8.2009 (wö)

Insolvenzgefahr bei Reedern steigt
D&B warnt / Positive Signale vom asiatischen Chartermarkt

Keine sichere Prognose für Logistik möglich
Kosten bleiben unverändert, Preise weiter unter Druck / Stabile Beschäftigungslage

Unsicherheit über die Entwicklung der 
Geschäftslage kennzeichnet momen-
tan den Transport- und Logistikmarkt. 
Zwar hat sich das Geschäftsklima im 
Juli verbessert, wie die monatliche Be-
fragung von 200 Logistikunternehmen 
durch die SCI Verkehr GmbH, Köln, 
ergeben hat. Allerdings sind auch über 
ein Viertel der Befragten der Ansicht, 
dass sich die Lage in den kommen-
den drei Monaten noch verschlechtern 

wird. Vom Nachfrageeinbruch der ver-
gangenen 12 Monate wurde der Trans-
port am stärksten betroffen. Die Preise 
stehen weiterhin unter Druck, immer-
hin aber bleiben die Kosten auf glei-
chem Niveau. 

Positiv beurteilen die Marktbeob-
achter von SCI, dass sich die Auswir-
kung der Krise auf die Beschäftigung 
abschwächt. Denn 84 Prozent der Be-
fragten rechnen nicht mit weiteren 

Einschnitten beim Personal. Immer-
hin braucht die Branche auch künftig 
gute Mitarbeiter, um die Prozessquali-
tät weiter zu erhöhen. Der vorsichtige 
Umgang mit dem Thema Personalab-
bau kann allerdings noch nicht als 
Trendwende zu wieder mehr Beschäf-
tigung in der Branche gedeutet wer-
den, lautet die Einschätzung der SCI-
Marktexperten. DVZ 20.8.2009 (rok)
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Von Timon Heinrici

Der Gotthard-Basistunnel redu-
ziert die Transportkosten zu wenig, 
um größere Mengen von der Straße 
auf die Schiene zu verlagern. Zu die-
sem Ergebnis kommt eine Studie der 
schweizerischen Alpen-Initiative.

Der Tunnel stelle zwar eine wich-
tige Voraussetzung für eine Verlage-
rungspolitik dar, heißt es in der Un-
tersuchung. Durch den Basistunnel al-
lein werde der Marktanteil der Schiene 
allerdings nur wenig verbessert: „Er 
steigt von 62 auf höchstens 64,5 Pro-
zent“, bemängeln die Autoren. „Das 
ist deutlich zu wenig, um das im Ge-
setz festgeschriebene Verlagerungs-
ziel zu erreichen.“ Die Schweiz hat 
eine Obergrenze von 650 000 Lkw im 
alpenquerenden Verkehr festgelegt. 
Derzeit durchqueren jährlich noch 
1,3 Mio. Lkw das Alpenland.

Die Alpen-Initiative fordert deshalb 
mit Nachdruck die rasche Einführung 
der Alpentransitbörse und den zügi-
gen Ausbau der Zulaufstrecken, ohne 
welche die Neuen Alpentransversalen 
(Neat) gar nicht voll ausgelastet wer-
den könnten. Bei der Alpentransit-
börse handelt es sich um ein Verfah-
ren, bei dem eine 
beschränkte Zahl 
von Lkw-Durch-
fahrtsrechten ge-
handelt wird. Es 
sei zu spät, die Al-
pentransitbörse 
erst nach der Eröffnung des Gotthard-
Basistunnels einzurichten, warnte Alf 
Arnold, Geschäftsführer der Alpen-In-
itiative, Brig. „Wenn die Neat nicht zu 
einer Investitionsruine werden soll, so 
tut der Bundesrat gut daran, jetzt end-
lich vorwärts zu machen.“ 

Bemerkenswert ist für die Autoren 
der Studie, das Beratungshaus Metron 

Verkehrsplanung in Brugg, dass bei 
insgesamt rasch steigenden Mengen 
(in Nettotonnen) der Marktanteil der 
Bahn gegenüber der Straße zurückge-
gangen ist: 1990 belief sich der Markt-
anteil der Bahn noch auf 81 Prozent 
des gesamten Güterverkehrs (89 Pro-
zent- des Transitverkehrs), 2007 wa-

ren es noch 64 (73) 
Prozent.

Das neue Güter-
verkehrsverlage-
rungsgesetz vom 
19.12.2008 (GVVG) 
soll der Verlagerung 

weitere Schubkraft verleihen. Zwar 
wird an der bisherigen Zielgröße fest-
gehalten, doch soll sie nun spätestens 
zwei Jahre nach Inbetriebnahme des 
Gotthard-Basistunnels – also voraus-
sichtlich 2019 – erreicht werden. Dann 
kämen die Produktivitätsgewinne der 
Schiene voll zum Tragen.  DVZ 20.8.2009 
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„Kaum Verlagerung 
durch die Neat“

Alpen-Initiative sieht nur geringes Potenzial für die Bahnen

„In die Röhre gucken“ werden die Schweizer, wenn sich der Anteil der Schiene durch den Gotthard-Basistunnel nicht erhöht.

Fo
to

: A
lp

Tr
an

si
t 

G
ot

th
ar

d 
A

G

1800 EUR Strafe bei 
illegaler Kabotage in Belgien

Belgien Ab sofort gelten in Belgien die 
neuen EU-Regeln für Kabotage. Im 
Ausland gemeldete Fahrzeuge dürfen 
maximal drei Transporte innerhalb 
von sieben Tagen nach einem grenz-
überschreitenden Transport durch-
führen. Bei fehlenden Frachtbriefen 
oder illegaler Kabotage sind 1800 EUR 
fällig, sonst werden Fahrzeug und La-
dung konfi sziert. Ausgenommen sind 
Spediteure aus den Niederlanden und 
Luxemburg, denen Belgien in trilatera-
ler Übereinkunft weiterhin Kabotage-
freiheit einräumt. DVZ 20.8.2009 (mf/kk) 

KURZ NOTIERT

Russland setzt verschärfte
Kontrollen litauischer Lkw aus

Litauen/Russland Der russische Fö-
derale Zolldienst hat das verschärfte 
Überprüfen litauischer Lkw an der let-
tisch-russischen Grenze wieder einge-
stellt. Die Kontrollen waren vom Zoll 
mit einer gewachsenen Zahl von Vor-
schriftsverletzungen begründet wor-
den. Um eine Eskalation zu verhin-
dern, hat Litauen offensichtlich die 
Forderung Russlands erfüllt und für 
29 der Regelverletzung beschuldigte 
Fuhrunternehmen Begrenzungen für 
den Transport von Gütern nach Russ-
land eingeführt. DVZ 20.8.2009 (ku/roe)

Mehrwertsteuererstattung
wird elektronisch geregelt

EU-Staaten Auf deutsche Unterneh-
men, die in EU-Staaten Mehrwert-
steuer bezahlt haben, kommt zum 
1. Januar ein neues Erstattungsverfah-
ren zu. Die MwSt-Erstattungsanträge 
sind dann nicht mehr bei den Mitglied-
staaten einzureichen, sondern über 
ein noch im Aufbau befi ndliches elek-
tronisches Portal beim Bundeszentral-
amt für Steuern (BZSt) abzuwickeln. 
Das BZSt leitet sie über eine elektroni-
sche Schnittstelle an den Vergütungs-
mitgliedstaat weiter.  DVZ 20.8.2009 (hec)

 www.bzst.de

Air France KLM steigt bei 
CSA-Privatisierung aus

Tschechien Die Fluggesellschaft Air 
France KLM zieht sich aus dem Wett-
bewerb um die Privatisierung der tsche-
chischen Fluglinie CSA zurück. Damit 
ist die tschechische Bietergemeinschaft 
Unimex/Travel Service der einzige Bie-
ter. Wie Air France KLM mitteilte, sei es 
in der derzeitigen wirtschaftlichen Lage 
für CSA möglicherweise sinnvoller, die 
Sanierung im Alleingang zu betreiben. 
Man wolle aber im Rahmen der Part-
nerschaften – unter anderem in der Sky 
Team-Allianz – weiterhin mit CSA zu-
sammenarbeiten. DVZ 20.8.2009 (roe)

Indizien für 
die Psychologie
Lutz Lauenroth
Stellvertretender Chefredakteur

Hier eine Prognose, da ein Wirt-
schaftsgutachten, dort ein Barome-
ter – fast täglich gibt es neue Ansich-
ten über die aktuelle wirtschaftliche 
Lage (die kennen wir) oder aber über 
die wirtschaftliche Zukunft (interes-
siert uns viel mehr). Das Problem ist: 
Einer verweist auf den anderen, wirk-
lich wissen tut‘s aber keiner. 

Das gilt auch für die im Auftrag 
des Verkehrsministeriums erstellte 
Sommerprognose: Unter der Voraus-
setzung eines leicht steigenden Brut-
toinlandsprodukts, einer etwas stär-
ker wachsenden Industrieproduktion 
und eines Plus‘ beim Außenhandel 
legt die Transportnachfrage 2010 um 
2 bis 3 Prozent zu, lautet die Schluss-
folgerung. Ziemlich logisch. Aber ob 
diese Prämissen eintreten, können 
die Gutachter auch nicht sagen. 

Doch es gibt einige zuversicht-
lich stimmende Indizien. So scheint 
sich bei vielen Unternehmen der 
Mengenrückgang abzuschwächen, 
ist aus der Praxis zu hören. Verein-
zelt konnte dadurch die Kurzarbeit 
beendet werden. 

Zudem haben die Unternehmen 
ihre Kapazitäten angepasst. Dienste 
wurden gestrichen oder reduziert, 
Fahrzeuge, Schiffe oder Waggons 
stillgelegt. Dies gilt auch für perso-
nelle Maßnahmen. Und sie haben 
an ihren Prozessen gearbeitet, mer-
ken  die Wetterfrösche vom SCI-
Logistikbarometer an.

Doch wer glaubt, sich angesichts 
dieser ersten positiven Anzeichen 
zurücklehnen zu können, handelt vor-
eilig. Kosten, Prozesse, Preise und Leis-
tungsqualität müssen unverändert 
im Fokus bleiben. Es wird Jahre dau-
ern, bis die Transportmengen wieder 
auf dem Stand von 2008 sind. Zudem 
machen Mengen an sich noch keine 
Erträge. Erfahrungsgemäß dauert es 
um ein Vielfaches länger, die Preise 
anzuheben als sie zu senken. 

Aber trotz aller Skepsis sind auch 
die Gutachten ein Indiz dafür, dass 
die Talsohle erreicht scheint. Denn 
Wirtschaft ist, das wusste schon 
Wirtschaftswunder-Kanzler Ludwig 
Erhard, zu 50 Prozent Psychologie. 
Deshalb wollen wir optimistischen 
Aussagen gern glauben. DVZ 20.8.2009 

lauenroth@dvz.de
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Swisslog meldet
Auftragseinbruch

Intralogistik Obwohl der Schweizer In-
tralogistik-Konzern Swisslog das erste 
Halbjahr 2009 mit einem Reingewinn 
von 11,9 Mio. CHF (rund 7,8 Mio. EUR) 
abgeschlossen hat, blickt CEO Remo 
Brunschwiler mit gemischten Gefüh-
len in die Zukunft. Per 30. Juni 2009 
lag der Auftragsbestand mit knapp 
494 Mio. CHF um 24 Prozent unter dem 
Ergebnis der Vorjahresperiode. Gleich-
zeitig ging der Umsatz um 5,1 Prozent 
auf 334 Mio. CHF zurück.

Der Rückgang betraf in erster Linie 
den Geschäftsbereich Warehouse & Dis-
tribution Solutions. Hier brach der Auf-
tragsbestand um über 30 Prozent auf 
343 Mio. CHF ein. Der Geschäftsbe-
reich Healthcare Solution blieb dage-
gen fast unbeeinträchtigt: Mit knapp 
151 Mio. CHF lag der Auftragsbestand 
auf Vorjahresniveau. DVZ 20.8.2009 (ben) 

 www.swisslog.com

Alpenschutzverein fordert 
fl ankierende Maßnahmen
wie Transitbörse und 
Ausbau der Zulaufstrecken
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Transporteur für Europa
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www.goldbeck.de

Präsenz vor Ort …

… dahinter steckt immer 

GOLDBECK – mit System.

Halle B2
Stand 342


